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geschrieben von Bernd Berke | 26. Januar 2017
Das  ist  ja  mal  eine  bemerkenswerte  Meldung  aus  dem
Verlagsbereich: Botho Strauß, der nicht immer unumstrittene
Schriftsteller  von  außerordentlichem  Rang,  wechselt  von
München nach Reinbek bei Hamburg. Will heißen: Seine kommenden
Bücher werden nicht mehr im Hanser Verlag erscheinen, sondern
bei Rowohlt.

Im  deutschsprachigen  Literaturbetrieb  darf  diese  Nachricht,
die uns als Rowohlt-Pressemitteilung um 16:44 Uhr erreichte,
als gelinde Sensation gelten. Eine Blitzmeldung sozusagen.

Blick ins Regal: bei Hanser
erschienene Bücher von Botho
Strauß. (Foto: Bernd Berke)

Ich will hier nicht weiter darüber spekulieren, was ihn zu
diesem Schritt bewogen haben mag. Auch weiß ich nicht, ob man
ihn  gar  dazu  überredet  hat.  In  der  Buchbranche  werden
sicherlich  entsprechende  Gerüchte  wabern.

Nein,  ich  möchte  hier  nur  ein  klitzekleines  Gegengewicht
setzen,  indem  ich  den  Wechsel  überhaupt  vermelde.  Denn
bekanntlich werden in anderen Bereichen schon die kleinsten
Bewegungen zu Breaking News aufgeplustert.
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Da firmiert etwa die Tatsache, dass ein 17jähriger Kicker aus
Schweden nach Dortmund wechselt, als „Kracher“. Wenn wiederum
einer Dortmund verlässt und in Köln anheuert, ist von einem
„Transfer-Hammer“  die  dumpfbackig  übertreibende  Rede.  Es
klingt  ziemlich  absurd,  wenn  man  eine  solche  Diktion  in
literarische Gefilde verpflanzt, nicht wahr? Gerade deshalb
lautet die Überschrift dieses Beitrag so, wie sie lautet.

Jedenfalls dürfte Strauß, der sich aus dem Literatur- und
Medienbetrieb seit jeher in die Stille zurückgezogen hat, ein
jeglicher Wirbel um seine Person unlieb sein. Also lassen wir
mal den unseriösen Sektor hinter uns.

Ob mich denn irgend etwas mit Botho Strauß verbinde, fragt
ihr? Nun ja. Irgendwie schon. In grauer Vorzeit, als er noch
längst nicht so bekannt war, habe ich meine Examensarbeit über
ihn verfasst. Damals durfte ich Strauß – gemeinsam mit einer
Germanistin aus Heidelberg, die ebenfalls über ihn schrieb –
in Berlin besuchen. Es war eine höchst selten gewährte und
somit  unvergessliche  Gelegenheit,  ihn  persönlich  kennen  zu
lernen. Jetzt aber genug. Sonst werde ich noch feierlich.


